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Jubiläumsfest zum 80jährigen Bestehen des Kirchenchors Eschen 
'Dem Männer-Kirchenchor (Eschen bot sich am 

vergangenen 'Sonntag zur 80. Wiederkehr seines 
Wiegenfestes Gelegenheit, in schlichtem Rah­
men unter Mitwirkung einiger Unteilländer-Ge-
sangsv ereine 'ein Sängeitfest zu veranstalten. 
Während acht Dezennien ha'ben die gegenwär­
tigen un'd früheren Mitglieder td'es Vereines 
durch i'hre Melodien Sonntag für Sonntag »die 
Messe feierlich gestaltet und bei weltlichen An­
lässen »die Herzen 'der 'Eschner erfreut. Der H. 
Hr. Pfarrer Jenal entbot ihnen am Sonntag vor 
der Predigt für ihr opferfreudiges Wirken (denn 
auch in sympathischen Worten den Dank der 
Kirche un'd die herzlichsten 'Glückwünsche zum 
Gelingen ihres Jubelfestes. 

Währen'd 'der ganzen, mehr oder weniger reg­
nerischen Woche bangten Idie Festveransfa'lter 
um einen sonnigen Festsonntag, "un'd wahrhaf­
tig, 'St. Petrus meinte es gut. IScthon am Samstag 
verzog er seine saure Miene ziu einem freund­
lichen Lächeln und am Sonntag hielt er 'am 'frü­
hen Nachmittag die drohen/den Wölken'baTlen 
im Banne 'un'd später sChiaute 'er mit einem so 
großen Wohlgefallen auf 'die Festgemeinde, daß 
er 'die Wolken völlig aufriß und die Sonne mit 
ihrem vollen runden Gesichte >au'f 'die froh ge­
stimmten (Menschen niederbücken ließ. 

Um 1 Uhr versammelten sich 'die Vereine auf 
(dem lau'schigen Festpläze beim Gasthaus «'Hir­
schen» auf Rettenberg, wo nun 'die Harmonie-' 
musik Escihen mit einem schneidigen Marsche 
den Reigen 'der 'Darbietungen eröffnete. Nach 
einem Liede 'des iMänner-Kirchenchores Eschen 
trat 'der 

Festpräsident, Herr Alban Meier, 
auf die ®ühne, um Vereinen unld Festgästen fol­
genden Wi'llkctam'gruß zu entbieten: 

«Werte 'Festgäste! 
Li'elbe Sängerinnen und Sänger! 

Ein wahrhaft würdiger Festanll'aß vereint 
uns heute auf 'Rettenbergs sonnigen Höhen. Hier, 
an 'dieser historischen 'Stätte, wo unsere A'ltvor-
deren Tag&atzung 'und Gericht hielten, begeht 
d e r  MGV-Kirchenc'hor Eschen das 80jährige Ju­
biläum s'efines Bestehens. 

Im Na'men 'des jubilierenden Vereins entbie­
te 'ich allen 'Festteilnehmern, Gästen un'd Mit­
wirkenden, herzlichen Willkomm. Ich begrüße 
die Gastvereine: 'Kirchenchor Mauren, Kirchen-
Chor iSchellenberg, Kirchenchor Bendern-Gam-
prin und 'den 'Kirchenchor Nendeln. 

,'Der MGV-'Kirchenchor 'Esohen beschloß im 
Hinblick auf 'die Vielzahl von Festen ein Jubi­
läum in 'bescheidenem 'Rahmen zu feiern. Trotz­
dem hoffen wir, daß alle Festtei'ln'ehmer vom 
Festge'sche'hen be'frie'digt sein wenden unld g'erne 
an unser Festchen zurückdenken werden. 

ICh bin sicher, daß die alte Linde vor der Ro-
fenberger Kapelle in ihr lebendiges Jahrbuch 
eintragen wird: 

Am 21. August 19G0 feierte Ihier der MGV-
Kirchenchor 'Eschen sein 80jähriges Jubiläum, 
und das war ein Feist.» 

Nach einigen Darbietungen de r  Vereine folg­
te  die durch Herrn Vicevorsteher Dr. Gerard 
B a 11 i n e r gehaltene und mit großem Beifall 
aufgenommene Festansprache, die wir nachfol­
gend im Wortlaut veröffentlichen: 

Die Festrede von Dr. Gerard Batliner 
Hdhe Gäste! 

JuSbilietenlder iMännerchor Eschen und 
Ga'stiverein'e! 

Verehrte Festgemein'de! 

. Es ist ein schöner Bflauch Ider Menschen, sich 
von Zeit zu Zeit auf bleibende Taten der Vor­
fahren fcu besinnen und dieses Gedächtnis a l s  
ein Fest zu feiern. Zu einer solchen Feier, der 
Oes achtzigjährigen Gründungsju'bi'läums des 
Eschner Söngerchore's, sind wir heute hier ver­
sammelt. 

'Indes Begebenheiten, die nicht den Rang von 
Weitereignissen haben, sind ständig in Gefahr, 
inis Nebensächliche abzusinken. Was nicht 
Krieg heißt, Weltmeisterschaft oder 'Schönheits-
'konkurrenz, was nicht ins Licht der Scheinwer­
fer 'fällt, steht nicht in Geltung. Und doch, sind 
diese großen 'Ereignisse etwas 'anderes als der 
'Erfolg oder das Versagen, d!as Glück oder das 
Elend jeweiliger einzelner, seien isie viele oder 
nicht? Das Schicksal, das hei'lvolle und das 
böse, ja selbst der Krieg, wird letztlich nur in 
den Personen Wirklichkeit. Und der geschick­
ten Aufmachung von Sensationen durch die 
Presse, das Radio, das Kino und Fernsehen zu­
folge meinen wir ällzu'häufig, die entscheiden­
den Dinge spielten isich bei den andern 'ab. Und 
wer sind diese andern? Ein russischer Arbeiter, 
ein deutscher Industrieller, e'in vielfach ge­
schiedener 'amerikanischer 'Filmstar. J'eder hat 
seine eigenen Freuden, seine Nöte und Kom­
plexe und seine Einsamkeiten. Gewiß es -gibt 
Grade der äußern Armut und 'des Wohlstandes, 
es gibt äußere Ereignisse unld Katastrophen rie­
siger Ausmaße, die verbreitetes Aufsehen und 
Teilnehmen erregen. Doch das Los trifft jede»1 

au!f 'seine Art. Alles hängt diaVon ab, Was der 
Memscih unter den gegebenen Verhältnissen 
aus seinem Leben macht. Denn 'Was tun Uns un'd 
mit uns geschieht, bleibt nicht, wenn wir es 
nicht nach 'innen zu wandeln vermögen. Dabei 
kann ein einziges Gespräch Ifür einen Menschen 
wichtiger sein als all'le 'Revolutionen der Welt. 
Die äußern Dimensionen entscheiden niieht. 

Und der Ort, wo der  Mensch solches voll­
bringt, ist seine Einsamkeit, seine Familie, die 
Arbeitsstätte, der Verein, das Dorf. Hier im eng­
sten Kreise ereignet sich das spaanendlste Dra­
ma des Lebens. Hi'er sind Geburt, Ehe und Tod 
zuhause. Hier 'ist die Landschaft, worin der 
Mensch die Strecke seines Lebens durchläuft, 
hier sammelt öder verliert e r  die Schätze, die 
ihn auszeichnen un'd richten; hier ist er gut oder 
schlecht, reiieh oder elend. Hier tut 'sich seine 
Seele auf und fängt an zu tanzen und zu sin­
gen, wenn sie froh ist, un'd izu klagen, wenn sie 
traurig ist. Da drängt es den Menschen, zu 
musizieren, seinem Jubilieren und Klagen eine 
Melodie zu geben. Von diesem Raum aus er­
obert der  menschliche Geist 'das Universum, 
schafft seit jeher die großen Werke der Kultur 
und 'der Heiligkeit, von hier 'aus, wo der Mensch 
den Gesetzen der  Schöpfung 'lauscht und sie 
deutet. Hier vernimmt 'er das Lied, das in allen 
'Din'gen schläft. Und hier weiß er, o beseligende 
Kraft des Menschen, dieses Ziel nachzusingen. 
Hier erst kommen er und die Schöpfung zu 
sich — und wo der  Mensch singt, geschieht dies 
in einer der höchsten Weisen, denn das Lied 
wie auch das staunende 'Schweigen fangen an, 
wo das gesprochene Wort vor dem Unsagbaren 
endet. 

Ist es da  ein Wunder, daß der Mensch die 
höchsten Dinge in Liedern 'sagt? 'Siegesfeiern, 
Hochzeit und Tod werden von Gesang begleitet. 
Und was wird doch die Liebe besungen. Ist 
sie nicht der Urquell, der allen Gesang, allen 
Jubel und alles Wehklagen gebiert! Alle Völ­
ker und alle Zeiten kennen die frohen und die 
traurigen LiehesHieder. J'a sogar die tiefe Not 
bringt den Gesang, die Klagelieder, hervor. Und 
der Glaube? Die Mönche der Klöster erheben 
sich NaCht um Nacht, um das Stun'dengebet zu 
singen. Von den Märtyrern der "Urchristen heißt 
<tes, 'daß sie singend 'in den Töd gegangen seien. 
Die 'alttestamentlichen Psalmen, die täglich von 
den Priestern gebetet wenden, sind Lieder. Die 
drei Jünglinge im Feuerofen haben Gott ein 
Loblied dargebracht. In der feierlichen Messe 
singen der Zelebran't und das Volk öder der 
Chor die Texte. Und vor der Wandlung wer­
den 'selbst die Engel herbeigerufen, um gemein­
sam ohrie Unterlaß zu singen und Gott jubelnd 
zu feiern. Ja, die ganze Schöpfung, die Gräser 
und Blumen, das Getier, die Bäche, und Rlüsse, 

die Berge und Meere, Sonne, Mond unld Sterne 
und die gesamte beseelte Kreatur siind ein ge­
waltiger Chor, um Gott singend Lo'b und Dank 
zu sagen. 

Aber auch 'im einfachen Lied ist da's Wunder 
der Liebe, 'der Freude, des Leides, des Lobes tind 
Dankes zugegen. Unid wo gesungen wird, wird 
die Umwelt verzaubert. Die Mutter 'singt über 
dem Kinde, wenn ihr Glück und ihre 'Hingabe 
vollkommen sind; und von den Liedern umgeben 
schläft es ein. Wen treibt es nlicht, alles zu 
besingen, die Heimat un'd das Leben, oder zu 
pfeifen, wenn er froh ist? Die Zufriedenheit ist 
die Mitte 'alles wahren'Singens. Böse Menschen 
ha'ben keine Lieder; nicht einmal ein Klagelied 
bringen sie zustande, denn selbst dieses braucht 
'die Gelöstheit des innern Friedens. Ein froher, 
singender Mensch aber steckt 'alle an, sdh'a'flft 
Geselligkeit und Gemeinschaft. Etwas Herrli­
ches (ist der 'Ges'ang zusammen mit Freunden. 
Und es gibt glücklicherweise solche Menschen, 
die Zeit haben, hinizusitzen und miteinander zu 
singen. Oder ist etwa die Jagd nach dem Ge­
schäft, n'aCh dem, rwa's man noch niCht hat, nach 
•£ler Zukunft wichtiger? 7hi häufig sind wir un­
zufrieden, nicht einverstanden imit deT Gegen­
wart, weil wir nur die Zukunft wollen. Ja, wenn 
wir unser Ziel einmal erreicht haben, dann wer­
den wir ausruhen und uns 'an der Welt  erfreu­
en. DoCh d'ann, dann sind wir längst unterm 
Boden. Un'd weil die  Zukunft alles 'ist, ist die 
Gegenwart nichts. 'Sie hat  keinen Inhält. Der 
sinkende, frohe Mensch 'aber lebt vom Reich­
tum der Gegenwart, von der  jetzigen schönen 
Stunde und kümmert sich nicht ängstlich um 
da's Morgen. 

Wenn also 'ein Mensel} oder gar ein Verein 
sich der zutiefst geistigen Tätigkeit des Sin'gens 
verschreibt, tut er nichts Nebensächliches. Ich 
darf daher den Männerchor Eschen, der seit 
ac'h'feig Jahren den weltlichen und kirchlichen 
Gesang pflegt, zu seinem Jubiläum 'im Namen 
aller Dorfbewohner beglückwünschen und den 
aufrichtigen Dank aussprechen. Wals wäre ein 
Dorf ohne Sängerverein? Man kann das An­
halten zum Singen nicht zu hoch einschätzen. 
Die vollkommenste Schallplatte vermag das ei­
gene Singen nicht 'aufzuwiegen, Denn dieses 'ist 
bei allen möglichen Män'geln mehr als 'allles 'an­
dere imstande, d'a's Inirere des Menschen zu 
Wecken und aufzuhellen. Es wäre schrecklich, 
wenn der MensCh 'vor lauter vorgesetzter und 
organisierter Musik selber zu singen verlernte. 
Herzlicher Dank gebührt auch dem tüchtigen 
und nimmermüden Dirigenten, Herrn Oberleh­
rer Ferdinand H o o p ,  un'd dem jetzigen und 
den früheren Vorständen. An dieser Stelle 
möchte ich ebenfalls die sympathische 'Fahnen-
patin des Vereins, 'Fräulein Eva Marxer, au'f 
dem iFestplatz begrüßen. 

Die Anfänge des Vereins selber liegen weit 
zurück. Iah konnte 'aus dem mir zur Verfügung 
gestellten Material weder di'e Zahl der Gründer 
noch deren Namen ersehen. Das älteste schrift­
liche Zeugnis, ein Rechnungsbuch des «Sänger-
Chor» Eschen, stammt aus d'em Jahre 1'894. 
Doch da's 'Papier un'd Idlie 'Protokolle machen 
nicht die Geschichte un'd die Geschichten, die 
unzähligen frohen 'Stunden und Freundschaften 
aus, die dem Verein ihr Leben gegeben Waben, 
Und es scheint, daß 'der Verein in der  gegen­
wärtigen Besetzung in keiner Weise nachläßt, 
den Frohsinn und d'ie Geselligkeit iin den lAl'lta'g 
und die Nächte hinein zu verwirklichen. 

Der Gesangverein Eschen wird 'auch weiter­
hin 'das Leben lim Dorf und das Meßopfer mit 
seinem Lied 'begleiten. Es ist zu hoffen, daß er 
nicht e'ins't 'sein Geschäft freudlos Wie ein Ge­
schäftsmann betreibt. Jeder Verein ist der Ge--

fahr der Erstarrung ausgesetzt, wenn er eines 
Ta'ges den äußern Erfolg, die Darbietung von 
Konzerten und den Sieg von Wettkätmptfen izu 
seinem einzigen Ziel machen, ;so>llte, Wenn das 
Lied nicht mehr um des Liemes willen gesungen 

wird. Die 'Freude 'am Singen des Liede's, 'dieser 
schönsten Sprache 'der 'menschlichen S'eele, ist 
der Anfang und das Ende jedes Sängervereins. 
Ich frage mich oft, warum viele Sänger nur sin­
gen, wenn der Dirigent m'i't dem Stabe vor ih­
nen steht. Sind einige <von uns etw'a 'freudlos 
geworden? 'Öder fehlt es auch an 'der Auswahl 
der Lieder? Warum weiklcn so wenig heutige 
Stücke gesungen? 'Sind die Spirituals o'der mo­
derne Lieder nicht hoffähig? Ich meine, daß ge­
rade das Li'ed, das a'u's dem Erleiden der  Gegen­
wart geboren wurde, viele unberührten Saiten 
der heutigen Menschen zum Klingen brächte. 

'Das Lied darf nicht aussterben. (lieute^ wo 
alles Innerliche, alle Freude und jedes Myste­
rium bedroht ist, kann man es nicht genug wün­
schen, dem 'entseelen'den Lärm 'der 'Propaganda, 
der Maschine und Id'os Geschultes den beseelen­
den Gesang entgegenzustellen. Un'd n'i'e zuvor 
war es wichtiger, auf den Hort dös Zu hause un'd 
des Geistes hinzuweisen, auf die engsten 
menschlichen Bezüge, wo sich das Le'ben ent­
scheidet. Da ist 'der Mensch bei sich, d'a ist er 
'ein Kön'i'g oder ein 'Knec'ht. Un'd von 'daher zieht 
er aus, die Dinge zu  loben un'd zu preisen und 
'die Gitter der neuen Zeit niederziisingen w'ie 
die ersten Christen selbst den Tod n'iedergesun-
gen haben. Es 'ist nun an jedem für sich und 
um sich einen Raum des Geistes zu schaffen, in 
dem die Freude und 'die Hingabe, das 'Singen un'd 
Jubeln gedeihen iin unserer berückenden und 
doch weithin seelenlosen, technischen Welt! 

Dies bedenkend, Ta'ssen wir nun unsoj'n Lan-
dösfürsten urid unsere 'Heimat hochleben und 
siugen nachher die Volkfshymne.» 

Dem 'Feste war sowohl am Nachmittag, als 
auch am Abend ein voller 'Erfolg beschieden. 
Besonders am A'bend herrschte frohe Feststim­
mung, zu der sicher der herrliche Spätsommer-
aben'd und die schmissige Tanzmus'ik wesent­
lich beitrügen. 'Sicher wird jeder Festteilneh­
mer m'it angenehmen Erinnerungen an diesen 
Festabend 'zurückdenken. 

Fürstentum Liechtenstein 
Regierungschef Frick verabschiedete die 
Liechtensteinische Olympia-Mannschaft 

Am vergangenen Montag verabschiedete Re­
gierungschef 'Fridk im beisein des 'Präsidenten 
des Nationalen olympischen Komitees, Hans 
Ritter, der  Sekretäre des Lan'dessport'verband es 
und der Press'e, die (Mannschaft für die olympi­
schen Spiele in Rom. Anwesend Waren die 
Schützen Graf Johann von Kesselstatt, Gustav 
Kaufmann und 'Guido 'Wollf, sowie der Radrenn­
fahrer Adolf Heeb mit seinem Betreuer Hans 
Hobi. (Die Leichtathleten mit ihrem Betreuer 
Xaver 'Fr'ick, den Wettkämpfern Aldis Büchel 
unld Egon 'Oehry, mußten bereits am Montag 
frülh zur Abrei'se starten.) Regierungschef Frick 
richtete 'an die Mannschaft, die in  ihren Tenus 
(weinrote Veston, 'graue 'Hosen, bl'aue Kravat-
ten unld weiße Hemden) einen bestechenden 
Eindruck machten, herzliche Worte und erwähn­
te, daß die 'liechtensteinischen Teilnehmer mit 
gutem Gewissen den olympischen Eid als Ama­
teure ablegen können. Mit 'dem Wunsch für 
recht viel Gl'ück un'd Erfolg entließ e r  die De­
legation, die noch am Montagnachlmittag zu 
ihrer Reise nach Rom startete. (Wir schließen 
uns den Wünschen des Regierungschefs freu­
dig an und hoffen, daß unsere Mannschaft vom 
Erfolg begleitet sein wird. Die Redlaktion.) 

Vaduz. H. H. P r ä l a t P f a r r e r  J o s e f  
H e n n y  n a h m  A b s c h i e d .  

Am vergangenen Mittwoch verließ H. H. 
Prälat Pfarrer Josef Henny seine Pfarrkin­
der, um in seinem Heimatort Obersaxen 
bei Ilanz seinen wohlverdienten Ruhestand 
zu verbringen! Bewegten Herzens verab­
schiedete ' er sich voii seinen letzten Be-


